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(Band IV 33) herzuſetzen: 7•  lle Kanoniſten ſtimmen darin
überein, daß bei der Eheverkündigung alles nicht unumgäng—
lich nothwendige Perſönliche, deſſen öffentliche Erwähnung die
Contrahenten ſchmerzlich er  ren dürfte, unerwähnt etben
ſoll, da der 1 bei Anordnung dieſer heilſamen aßrege
ni ferner lag, als dadurch Veranlaſſung perſönlichen
Ehrenkränkungen zu gebe Von dieſem Standpunkte des kirch
lichen Geiſtes der e. und Schonung ird der Seelſorger uin
einzelnen Fällen bei der Promulgation nicht mit großer Um
ſicht zu Werke gehen können. Ohne die äußerſte Nothwendig—
keit darf namentlich In dem Aufgebote keine Erwähnung von

der illegitimen Geburt der Contrahenten geſchehen.“

Paraphraſtiſche Erklärung der ſonn- und feſt
täglichen Evangelien dog Kirchenjahres.

Pericope des eiligen
Matth 18—21

0 der heilige 0  au in der Stammtafel Jeſu den
gründlichen et geliefert, dieſer ſei In der That geſetzli
vollberechtigter und zwar dermalen einziger Thronerbe Davids,

ſei demnach auch und ETL allein, Iu welchem die zuletzt im
Davidiſchen Königshauſe hinterlegten meſſianiſchen Verheißungen
und die auf Qvi und ſein als Trägern dieſer Ver
heißungen ſich beziehenden Weiſſagungen der Propheten ihre
Erfüllung en onnten und können, auf welchem omi alle
meſſianiſchen Hoffnungen Israels uhen)) ſo mußte der van
geliſt, ſeinem we getreu 3u bleiben, zunächſt darauf be
dacht ſein, die prophetiſchen Ausſprüche, über die Empfängniß
und Geburt des Meſſias als un Jeſu erfüllt aufzuzeigen und

Quartal⸗Schrift 1868 Heft Abth 17
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zu dieſem Behufe beſonders jene klarſte Und feierlichſte, von
der Udi  en Theologie von jeher als meſſianiſch feſtgehaltene
und auch von den Zeitgenoſſen Jeſu als olche allgemein
genommene Weiſſagung des ata ius Auge faſſen, ach
welcher der Meſſias von der nach dem ewigen Ra  e
Gottes dazu vorherbeſtimmten und von Iſaias Im prophetiſchen
Geiſte voraus geſchauten Jungfrau aus dem Geſchlechte Da
vids wunderbarer Weiſe empfangen und eboren
werden, ſo daß alle an ihn lauben, dieſen Sohn der Jung
frau als Emmanuel als Gott, welcher en geworden
Unter den Menſchen wohnet, erkennen und bekennen vürden
Abſichtlich vermied darum der heilige Auctor chon Schluſſe
der Genealogies) den uim erlaufe derſelben conſtan gebrauch—
ten Ausdruck „zeugte und fügte die zUum Erweiſe der geſetz⸗
lichen Thronberechtigung Jeſu keineswegs nothwendige Bemer—
kung inzu „Maria, von welcher eboren ward Jeſus,“
dadurch die leibliche Sohnſchaft Jeſu In Bezug auf oſe wenig—
ſten indirect 3u negiren, un Bezug auf Maria aber Usdrück—
lich hervorzuheben. Im engen Anſchluſſe nun an den ſo vor
ſichtig geformten der Stammtafel fährt Matthäus, um
mit allem Nachdrucke und ganzer Sorgfalt jede Möglichkeit der
Vorausſetzung auszu  ließen, als ſei die Menſchwerdung Jeſu
Unter den Bedingungen natürlicher Erzeugung erfolgt, un ſeinemEvangelium fort

„Mit der Menſchwerdung Chriſti aber erhie
* ſich alſo Während Maria nach ihrer Verlobung mit oſe

5 Iſaias Cap ＋ V 13 uUn
die .  Ungfrau

ſein (d
Denn 8 ſollte 10 aus jener Weiſſagung Achaz die Gewißheit ſchöpfen,das Davidiſche) Königsgeſchlecht werde durch den bevorſtehenden riegmit den Königen von Srael un Syrien ni Untergehen, ſondern fortdauern,his der Emmanuel aus demſelben hervorgegangen ſein würde.
„Gott ſelbſt wird ein Wunderzeichen geben.“
Cap 16
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der herkömmlichen Sitte!“) gemã bis zur förmlichen Vermä—
lung und der amt zuſammenhängenden Ueberſiedlung uin das
au desſelben noch mehrere Monate im elterlichen a
brachte, da kam der heilige et über ſie erab, und u  er  0
tet durch die ra des Allerhöchſten empfing ſie durch einen
Act göttlicher Allmacht den Sohn Gottes uin threm ungfräu
en Schooße In te  er Demuth und ſtiller Freude ewahrte
Maria dasjenige, was mit ihrv als heiligſtes Ge
heimniß un ihrem Herzen, 10 ſelbſt ihrem Verlobten gegenüber
enthie ſie ſich jeder Offenbarung desſelben; die atſache,
we in hr ſich vollzogen atte, war ſo außerordentlich und
einzig un ihrer Art, daß Maria ſie dem Verlobten unmöglich
mittheilen onnte, ohne ihm eine andere Gewähr für die Wahr
heit der Mittheilung ieten 3u können, als ihr bloßes Wort,
denn wie durfte ſie hoffen auf ihre Verſicherung hin
Glauben zu en oder uur verſtanden zu werden. Darum
harrte ſie ſchweigend auf Gottes eiſe ügungen und hofft
In kindlichR⸗demüthigem auben, die göttliche ei  ei werde
durch übernatürliche Offenbarung Joſef das Geheimniß
ſchließen und ami auch den leiſeſten Zweifel ihrer Unbel

letzten Treue und Unverſehrten Jungfräulichkeit benehmen. Als
Maria nach dreimonatlichem Beſuche bei ihrer Baſe Eliſabeth
von Hebron wieder in's elterliche Haus zu Nazareth zurück—
ekehrt ?) war, na die Zeit i 11 förmlichen Vermälung mit

Die Beſtimmung des Zeitraume zwiſchen der Verlobung und Ver.
mälung ar dem freien Ermeſſen der Brautleute überlaſſen und betrug erſelbe
gewöhnlich 9—12 onate Das jüdiſche Recht erkannte Ite. und Verbind
lichkeit des Ehegeſetzes vbon dem Tage der Verlobung an auch den Brautleuten

Ebenſo wurden ſi bor der Oeffentlichkeit als ann ind Weib betrachtet,
behandelt un häufig auch ſo genannt. nennt auch Matthäus im hd
delten Abſchnitte oſe ereits den Mann arien und leſe ereits die Gattin
desſelben 19 und 20), obwoh PI ſie 18 ausdrückli als erſt PL.
bezeichnet und ſagt, ſi noch ni beiſammen In Einem Hauſe, vas erſt
mit der förmlichen Verheiratung eſchah

Lue. Cap 56



207

Joſef und ihrer Ueberſiedlung n deſſen Haus Doch ern hef
iger am enthrannte n dem Herzen des Verlobten, als jetzt
die äußere Wahrnehmung von einem Frevel der Braut) zu
zeugen ſchien, an welchen ſeine bisherige Ueberzeugung ni
glauben onnte und ſeine arthei le die hohe rfurcht,
we ihm eſen und andel Mariens eingeflößt hatten, ver

ſchloſſen ihm überdie den Mund zur rage
19 Da oſe ein frommer und geſetzestreuer Mann

war, ſo onnte und wo Maria nicht als rau ehalten,
da ſie ohne ihn empfangen a und das eſe für den
wieſenen freiwilligen Treubruch einer Verlobten die Strafe
Leib und Leben derſelben feſtſetzte.“ War auch nicht
gewillt, ſeine Verbindung mit Maria aufrecht zu erhalten, ſo
kam Es ihm doch nicht un den S  inn, den rengen E  weg
gegen ſie etreten, 104 ſeine Gewiſſenhaftigkeit un ahrung
des Rufes Anderer gebo ihm auch von dem anderen
Rechtsmittel, ihr öffentlich einen förmlichen Scheidebrie mit
Angabe des Scheidungsgrundes zuzuſtellen, keinen Gebrauch zu
machen. Dadurch wäre Maria als Untreue öffentlich zUr Schau
geſtellt und der Schande preisgegeben worden, was oſe
ſo weniger wollte, da eine hohe Achtung vor der Verlobten,
ſowie ſeine ganze bisherige Wahrnehmung und Ueberzeugun
mit aller ra gegen die Annahme eines ſündhafte mganges
derſelben ankämpften. Seine allſeitige Gewiſſenhaftigkeit und
Milde führte ihn auf einen Ausweg, auf welchem ELr ſowohl
ſeiner Geſetzestreue enügte als auch den Ruf Mariens mög

ſchonte Er gedachte ihr vor ein paar verſchwiegenen
Zeugen ohne Angabe des runde die Erklärung zukommen
zu laſſen, daß er eine Verbindung mit ihr löſe

Als aber Joſef, nachdem jener Entſchluß unter
dem heftigſten Seelenkampfe zur Reife gekommen war, über

) Sündhafter Umgang der Verlobten mi einem Titten galt bor dem
ſetze Und der Oeffentlichkeit als Ehebruch und war auch ſo eſtraft.

I. Deuteron. Cap 22, 23
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die Ausführung desſelben mit ſich zu Rathe ging, da ließ ihm
ott jene von Maria ſo zuverſichtlich erwartete übernatürliche
Offenbarung des Geheimniſſes ei werden, wodurch
über das mit Maria Vorgefallene auf eine jeden Zweifel aus

ſchließende eiſe belehrt, ſein Gemüth getröſtet und beruhigt,
10 mit unausſprechlicher Freude erfüllt wurde Im Traume 1)
erſchien ihm ein uge Gottes und prach zu ihm Joſef! dem
Davidiſchen Königsgeſchlechte en  10  8 tehſt du in nächſter
Beziehung 3u den Iu dieſem deinen Geſchlechte niedergelegten
meſſianiſchen Verheißungen, biſt eine von den erſonen, auf
welchen die Hoffnungen Israels ruhen 0 kein Be
denken, Maria, deine erlobte, welche demſelben Geſchlechte
entſtammend zugleich mit dir Trägerin jener Verheißungen iſt,
als Gattin in dein Haus einzuführen ), denn dasjenige, was
uin ihrem Schooße Tzeugt iſt, rühr nicht her aus gebrochener
Treue und ſündhaftem Umgange, ſondern aus threr eber
ſchattung durch den heiligen ei und iſt ſomit durch jene Em
ängni ihre jungfräuliche Unverſehrtheit nicht geſchädigt wor

1) alten Teſtamente bitete Gott nicht ſelten die Seinen durch Träume
6), wiewohl ＋ an anderen Stellen (vergl  Jer. 23, 325 29, ˖)

bor f Träumen vbarnt un ſich die Kriterien, nach welchen alſche
Träume bon den aus göttlicher inwirkung Un Leitung ſtammenden zu unter
ſcheiden ſind, nirgends angegeben in Un ſich auch nicht mit objectiver Gewiß
heit angeben aſſen, ſo iſt doch das gewiß, daß die göttliche Leitung Urch Träume
bedingt ſei don em inneren In  6 und der Lauterkeit Desjenigen, der ſi Cm⸗

pfängt, und trägt für dieſen wenigſtens das Kriterium der In ſich
Der Unlautere ſieht immer wenn EI göttliche Winke aus denſelben 3  für
ſich erhaſchen will. Und 1  für Joſef genügte leſe brm göttlicher ittheilung I

mehr, da ſein un Tommer Sinn ohnehin Iur mit Widerſtreben den
Entſchluß Maria zu entlaſſen, gefaßt .

Die nrede „Sohn Davids“, Im vollen dogmatiſch-hiſtoriſchen Sinne
des Titels, vom Engel ögeſprochen ſollte den heiligen Joſef gemahnen an ſei⸗
nen un arten Adel, an die ganze der herr

ſten Hoffnungen, welche
jetzt an Davids Hauſe ihrer Verwirklichung entgegen gingen, ſowie an ſein eigen⸗
thümlich geheili Verhältniß Emmanuel und ſeiner jungfräulichen Utter,
und endlich an die welche aus ieſem Verhältniſſe für ihn ent⸗
ſprangen
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den, ſie iſt vielmehr jene Jungfrau, L nach der Prophetie
des ſaias den Emmanuel ebären ſoll

21 Sie wird demnach ennen Sohn den Sohn Got
tes ſelbſt ebären und IM Auftrage ſeines himmliſchen Vaters

du ihm bei der Beſchneidung den Namen eſu Er
oſer geben denn eine Aufgabe und Thätigkeit ird darin be
ſtehen daß 4 ſein olk das gläubige Israel erlöſe und teſe
Erlöſung ird nicht Elne politiſche ſein welche das olk vom
Meſſias erwarte ſondern enne ſittlich religiöſe, nämlich Tilgung
der Sündenſchuld, Hinwegnahme der Sündenſtrafe und Be
reiung aus der Knechtſchaft der Sünde durch Verleihung der
Freiheit der Kinder Gottes 46

Nachdem der Evangeliſt Folgenden) die oben wieder—
holt angezogene Prophetie des Iſaias den erzählten Thatſachen
gegenübergeſtellt aus der Vergleichung beider mit einander
die Jeſu eingetretene genaue Tfüllung 1 durch leſe klar
und überzeugen die Ugen en zu laſſen nachdem die
gerade ſo und nicht anders veranſtaltete Einführung des gött
lichen Sohnes ins menſchliche ausdrücklich dem Plane
Gottes zugeſchrieben, dadurch Vatieinium zur ent.
ſprechenden That werden laſſen olg gedrängteſter ürze
der Bericht daß und wie oſe den durch den nge ihm 3e⸗
offenbarten Willen Gottes zur Ausführung brachte ezügli
der Heimholung der Verlobten ſein Haus ?) und ezůgli
der Namengebung des Erſt und Einziggebornen Marienss)

22 und 23
—) 24
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